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Die Kanarienvogel.

Diese Publizisten eigener Art — „ Was ? baS schöne,

niedliche Vögelchen , aus dem Geschlechte der Finken,

den Schreyern beyzuzählen ! " Eben sind sie Schreyer

und Ruhestörer !— „ Nein , das ist unverschämt ! wähle

zur Vergleichung eher den Pukter oder die Nachteule . " —

Nur Geduld ! Putter und Nachteule sind bereits schon

in unserm Thiergarten installirt , und nun keine Unter¬

brechung weiter ! — Also , die Kanarienvogel sind Trom¬

peter und Leyermänner von Profession . Woher sie stam¬

men , weiß man eigentlich gar nicht mit Gewißheit;

doch sind sie jetzt überall verbreitet , und durchschreyen

die Welt , obgleich sie selten nur ins Freye gelangen,

und die ärgsten Stubensttzer sind. Drum ist ihr Schna¬

bel besonders stark. Sie erscheinen in allerley Tracht,

und besitzen vor lauter Kultur oft keine bestimmte Farbe

mehr ; sind grau , grün , gefleckt und oft von Neid und

Schmähsucht ganz gelb gefärbt und mit rothen , am

radicalen Fieber entzündeten , Augen . Mit der Farbe

haben sie auch ihren eigenthümlichen Gesang verloren.

Sie nehmen bald den des eitel» Stieglitz an , bald den

des IeisigS , ja sogar das einfältige Geschwätz deS Sper¬

lings , und fast möchte man glauben , sie hätten mit

den Leimfinken einen Lob - und Gratulationsvertrag ab-



- -- 104

geschloffen , weil sie gegenseitig ihre Lieber singen . Nur

eines ist ihnen eigenthümlich geblieben , das schmetternde

Trompeten : Tertäng ! Tertäng ! Sind gar mehrere bey¬

sammen , so ist es kaum auszuhalten ; sie übecschreyen

einander und schimpfen ärger , wie die gelbschnäbelige

Appenzellerkrähe . Ja ! sie gebehrden sich so hochmüthig

und blähen sich auf , daß man glaubt , sie wollen när¬
risch werden ; hat man doch Beyspiele , daß sie , in ihrer

Jast , wirklich der Schlag getroffen und von dem Sedel

herunterstürzten , besonders in der Heckzelt . — Aber

auch in andern Künsten sind sie erfahren , wirklich affen¬

artig : sie lernen sogar schießen , schreiben wie sich' s von

selbst versteht . Dann können sie wieder sich ganz un¬

schuldig , sa sogar todt stellen.

Sie sind so launisch und charakterlos , wie man sich

nur irgend ein Thierchen denken mag , bald freundlich,

bald zänkisch , bald kalt , bald hitzig , mürrisch und heiter,
und wenn sie heute einen Vogel schnäbeln , so fallen sie

ihn morgen an . Sie paaren sich mit Aeistg und Stiglitz,
mit Bergfink und Girliz , machen sich mit dem ein¬

fältigen Gimpel und dem schlechten Spatz gemein , wenn
diese nur freundlich thun.

Jahr aus Jahr ein hört man ihr Pfeifen , ja sogar,
wiewohl etwas schwächer , während dem Mausern ; be¬

sonders schreyen diejenigen , welche das Dunkel versteckt,

und einer allein kann in vielen Stimmen sich hören

lassen , daß man glauben sollte , es seyen Meister und
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Schüler beysammen . — Sie sind sehr hitzig , und haben

sie nur ein Tannenreis im Besitz , so thun sie gleich,

als wären sie Herren über einen ganzen Wald . Dann

gibt man ihnen Papierabschnitzel und Federn , das tragen

sie zu Neste und sitzen mitten drin , immer lärmend,

bis tief in die Nacht hinein . Eins ist ihnen aber un¬

entbehrlich , vieles Trinken und viele Körner ; darauf

scheint ihr ganzes Streben gerichtet.

Es giebt auch in der Schweiz Lehrvereine , worin

solche Pfeifer auferzogen werden ; doch haben einige bey

zu vielen und wechselnden Azelmännern und schlechter

Besorgung die Darre bekommen , und sind zu Grunde

gegangen . — Sie zerstören aus Eifersucht andern Vögeln

gerne die Nester . Man füttert die Jungen mit gemeinen

Dingen , giebt ihnen gehackte Eier , Milch , Salat ohne

Salz und ohne Essig , und orgelt ihnen regelmäßig,

sechs bis acht mal des Tages , ein Lied vor . Kaum

sind die Jungen flück , so pfeifen sie schon und über¬

treffen darin bald die Alken ; dann kutschirt man sie

in der Welt umher , und setzt sie hie und da ein¬

zeln ab.

Die Kanarienvogel sind übrigens vielen Krankheiten

unterworfen , bekommen zuweilen den PipS , wobey sie

ganz stumm und dumm werden ; die Darre , eine Art

Goldader , von eingeschlossener Lebensart herrührend ; dann

thut man wohl , ihnen die Bürzeldrüse etwas zu ritzen;

auch werden sie sehr von Ungeziefer geplagt, wogegen
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Tabak Dienste leisten soll. — Dieß ist mein« Natur¬
geschichte ber Kanarienvogel.

„Freund, das ist ein wenig arg, und die Vogel
könnten dich auspfeisen. " — Nichts weniger als arg,
ich habe ste noch über Gebühr gelobt, und ich halt' eS
mit ihnen wie mit den Waschweibern, geh' ich an einem
Waschhaus« vorbey, so vergesse ich nie, den Hut zu
lüpfen und um ein gnädiges Urtheil zu bitten.
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